
SaTlhZ (201 313

lerdings wiırd wenig IC dass dıe Tr  — eın notwendiges, aber keın hın-
reichendes Kriterium des ıttlıch richtigen andelns darstellt ESs g1bt Handlun-
SCH, dıe WIT eindeutig blehnen, dıe aber der nıcht wıdersprechen. Das gılt
EeIW. für eiıinen ethischen Partıkularısmus, für den der Geltungsbereich der
nıcht alle Menschen umfasst, sondern 191008 dıe des eigenen Volkes, Stammes Oder
der gleichen AasSsSe Nur dıe Idee der gleichen Menschenwürde rundlage
der Ist, ist S1C unıversalıstisch. Wer Ss1e freilich auch auftf T1iere anwendet,
sıecht hıer wıederum einen Partıkularısmus Werk DiIe rage, ob die

auch auf TIiere oder Embryonen) anzuwenden ist, lässt sıch nıcht mıt der
selbst klären.
Insgesamt ist B.Ss Arbeit eın nützliıches und erhellendes Buch UurCc. ein1ıge

zusammenfTfassende chemata (dıe INa EIW: 1Im Rahmen eiıner Powerpoint Prä-
sentatıon verwenden Könnte) hılft CS auch didaktıschen Vermittlung (etwa 1Im
Relıgi0ns- Oder Ethikunterricht). Somıiıt darf INan diesem Buch eıne eNISpre-
chende Verbreıtung wünschen.

Werner Wolbert
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Über TOS und Sexualıtät hat siıch dıe Moraltheologie in der letzten eıt über-
wiegend In vornehmes Schweigen ehüllt. Dass nach den Fällen VON sexuellem
Missbrauch In der Kırche dieses Minenfeld aber nıcht länger vermeıden ist,
deutet sıch eın Ende der Sprachlosigkeit eDben der be1 Herder erschıenenen
„Quaest1o Disputata“* ist hıer auf die Publikation des Brixener Moraltheologen
hinzuwelsen. Der 1te nımmt Nıetzsches OTWUTF auf: „Das Chrıistentum gab
dem TOS Gıift trinken: O1 starb Z Wäal nıcht daran, aber SE entartete
Laster.“ (15) Das Buch ist Aaus einer mehrteıligen ZeıtungsserIie hervorgegan-
SCHIL, ist also eine breıitere Leserschaft gerichtet.

Dıie ersten Kapıtel geben einen historischen Überblick VOoNn der ıs
Humanae Vitae Lintner betont dıe grundsätzlıc posıtıve 1C. VON Ehe und

Sexualıtät In beıden estamenten, auch In den Ausführungen VOIN Kor dıe oft
anders elesen worden SIN ezüglıc der „Weıchenstellungen In der Patrıstik“
(Kap ware nıcht 1Ur das Lob sexueller Enthaltsamkeır erwähnen und der
entsprechende stoische und neuplatonısche influss), sondern auch das Eindrin-
SCH PaSancr (im eigentlich berwundener) Reinheitsvorstellungen seI1t der

ılpert, ONTAal (Hg.), Zukunftshorizonte katholischer Sexualethıik, Freiburg 201
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öÖlkerwanderung DIe Hochschä  ng sexueller Enthaltsamkeiıt SPIC-
gelt sıch auch eiwa den apo.  phen Apostelgeschichten Insgesamt versucht
der hıstorische JTeıl dıe pOSIlLveEN Ressourcen der Tradıtion für dıe Entgıftung
des TOS herauszustreichen (etwa dıe 'OS1IL10N VOonl ons VonNn L1guor1 Oder das
eıispiel Abaelard und el01se ohne dıe problematischen emente überge-
hen

DiIie Kapıtel befassen sıch mıiıt der Enttabuisierung VON

Sexualıtät MIL Sexualıtät unterschiedlichen ensformen mıt sexualethıschen
en Fısen und aktuellen sexualethıischen Herausforderungen WIC EeIW. dem

sexuellen Missbrauch aDel 1€eS I1lall vielTfaC Interessantes auch dUus$s human-
wıssenschaftlıchen Publıkationen SO ist das Buch C1in erfreuliıcher Beıtrag ZUr

erwindung der Sprachlosigkeıit ı Sachen Sexualmoral und heutigen
verantwortlichen Orientierung.

inıge kritische Anmerkungen Lintner scheıint WIC De1l Moraltheologen Öf-
ter beobachten den Termmnus Naturrecht“ auf thısche nNsätze CINZU

chränken dıe das deontologische Argument der aturwıdrıgkeıt C1IiNeT Handlung
(gegen dıe Natur der Sexualorgane der prache ennen (vgl EIW.: /1) Diese
terminologısche Engführung WAaTrTe aber gerade angesichts der Empfehlung des
Naturrechts UrC| aps Benedikt XVI der firühe Joseph Ratzınger hat das noch
anders gesehen ringen vermeıden WC) eiwa bedenkt dass auch
EeIW: CIn John Rawls T heorıe naturrechtliıch ennt dass EIW.; für er der
Kern des Naturrechts der oldenen ege. besteht” Was dıe 04 Er W:
(von Gegnern künstliıcher Verhütungsmuittel emühte) tatıstık betrifft nach der
mMiıt der Verwendung der dıie der Abtreibungen Ste1gL I1US$Ss ich LC-
hen dass ich 191008 Statıstıken miıt dem gegenteııgen Ergebnis kenne (etwa
Aaus olen Oder allgemeın Aus dem OC| VOT Schließlich 1SLE auch das
leicht erklären Man sündıgt heber eiınmal als jede 1 Ich rage
alsSO ob WIT CS Fall mıiıt Statıstiken aben oder mıt
Mutmaßungen Der Stoa WIFL' Lintner genere. C1INeE „Tunktionalıstische IC der
Sexualıtät“ VOL, „wonach diese naturgemäß auf dıe Zeugung VOoN Nachkommen-
scha hıngeordnet NI Das 1ST ZWal nıcht SallZ falsch aber das gılt nıcht dUus-
nahmslos für USONIUS Rufus mındestens ur das nıcht zutreffen OrxDe-

habe ich dıe ese (111), „dass der Umgang MI1L den wılederverhe1-
ateten Geschiedenen WCNISCI C1in sexualethıisches sondern C1in pastoraltheolog1-
sches Problem darstellt Das 1ST NaC| Miıtteijlung VON Lıntner) buchs  1C|
Komparatıvısch nıcht konträr verstehen CS esteht auch CIM thısches Prob-
lem Dennoch scheımnt IT dıe Klärung des ethıschen TODIeEmMSsS vordringlıc (ge-
SCH den bısweilen beobachtenden Versuch der Reduktion auf die Pastoralthe-
ologıe) adıer' INan (mıt dem frühen Ratzınger) für CIM JTolerierung

Vgl tiwa uüller ichael und eC| der Lehre VOon der Verantwortlichkeit
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zweıten Ehe 1Im Stil der rche, bestreıtet INan folgerichtig dıe ethısche Norm,
nach der eine Geschlechtsgemeinschaft 1UT in der Form eiıner anONnN1ISC gült1-
gen) Ehe Trlaubt Ist (Diese spezıfisch thische Norm ist unterscheiden VOoN
der instıtutionellen nmöglıchkeır einer zweıten Ehe, also der Unauflöslichkeit
1der wird dieser Unterschie: me1lst verwischt.) Die genannte sexualethische
These ist dıskutieren. Die offızıelle Kırche sıeht in der zweıten 1vılehe Nam-
ıch eın objektives Hındernis (obex) gegeben. Das oblem aDel ist, dass S1E
alleıin diesen Gesichtspu: gelten lässt, nämlıch dass hler eın Dauerzeugnis DC-
SCH dıe Unauflöslichkeit egeben ist Das ist ZWäal nıcht falsch; das Problem ist,
dass Ial sıch (n deontologischer e1se) weigert, andere Gesichtspunkte be-
rücksichtigen, nämlıch z.B dass dıe zıivıle Zweıtehe oft die wenıgsten
schlechte Lösung ist Auf diesen „objektiven“ Gesichtspunkt ware stärker hın-
welsen. Stattdessen wiıird hler me1st der VerweIls auf das Gewissen überstrapa-
ziert. Daraus erg1bt sıch dann häufig der lehramtlıche OTWUT ' des Subjektivis-
INUS, den freiliıch mıt der Verweigerung einer Dıskussion über dıe ache
selbst provozIıert. ber darüber ware e1IN! eigene Abhandlung schreıben.

Werner Wolbert

RANDECKER, Ihomas, Moraltheologie und Utilitarismus. Eine Auseiman-
ersetzung miıt Dieter irnbacher Studıen der oraltheologıe 43), LIT-Ver-
lag, ünster 2011, 106 D 19,90 Eur([D], ISBN 9/78-3-643-10849-4

Dıieter Birnbacher ist einer der promiınentesten ertreier eiıner utilıtarıstischen
Theorie In der deutschsprachigen Phiılosophie. Die vorliegende (be1 St Ernst in
ürzburg verfasste) Dissertation befasst sıch mıt ihm und kontrastıiert damıt den
Ansatz eInes umgedeuteten Doppelwirkungsprinzips, WIE 6S VON Knauer ent-
wickelt wurde und auch VON St. rnst vertreien wird. In der inleıtung stellt
nächst dıe ehnung dieser Theorie Uurc das kırchliche hramt VOT und
egründet die Wahl Bırnbachers als Referenzautor. ı1der wırd 1Im ahmen der
Arbeıt nıcht mehr dıskutiert, WIEe weiıt die lehramtlıchen Außerungen ZUT ache
SINd DZW Ian aneinander vorbeıiredet. pezle wırd dıe Rede VON den SIn
sıch schlechten“ Handlungen nıcht analysıert und auf ihren SIL7 1Im Leben be-
fragt®; der Terminus wırd chluss 1LIUT knauer1anısch umgedeutet (86)
„Eıne andlung ist 1Ur dann „n sıch Sschiecht , WC INan in ihr einen chaden
ohne »entsprechenden (Grund« zulässt oder verursacht.“ Ich Irage mich, ob dann
nıcht jede schlechte andlung „n sıch schlecht“ ist G1bt CS noch andere
Kategorien sıttliıcher Schlechtigkeit? Im ahmen des tradıtionellen ENTSLIWCKS
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